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dahet andere Zwecke aufzufinden geſucht. Herr Gatterer meint , ſie ſeyhen ein Stmbol
des Schattenreichs , und haͤtten an den Tod, an die Uaſterblichkeit der Seelen und den Uiber⸗

gang in die andere Welt u. ſ. w. erinnern ſollen . Allein fuͤr dieſe Hypotheſe ſcheinen auch
keine hinlaͤnglichen Gruͤnde vorhanden zu ſeyn , vielmehr moͤchte man billig daraus , daß die

Pyramiden verſchloſſen waren , und ihre innere Einrichtung alſo nicht allgemein bekannt wurde ,
das Gegentheil glauben .

Diejenigen , welche behaupten , daß die Pyramiden Kornmagazine geweſen waͤren , und

zwar eben die , an welchen die Iſraeliten arbeiten mußten , bedenken nicht , das jene Ge⸗
baͤude von gebrannten Steinen waren ; die Pyramiden aber von gehauenen Felſenſtuͤcken er⸗

ichtet und innerlih ganz und gar nicht zu Magazinen geeignet ſind . Das waͤre doch eine

ei ine Art von Magazin , im welchem man ſolche enge glatte Gaͤnge und ſo wenig Zimmer

antraͤfe , und wo dem Lichte und der Luft aller Zugang verſagt iſt . Auch Sternwarten
E51 len die Pyramiden nicht geweſen ſeyn , denn wozu ſolche koloſſaliſche Gebaͤude und eine

große Menge auf einem Platze ? Die uͤbrigen Bequemlichkeiten nicht gerechnet . Außer⸗

à hat man noch eine Menge Hypotheſen erfunden , die den Zweck angeben ſollen , den die

Hramiden gehabt häͤtten; allein keine einzige iſt gegtündeter als die ongeführien; viele ſind

ſogar abgeſchmackt .
8
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Es möchte auch ſchwerlich je errathen oder entdeckt werden , weswegen die alten aͤgyp⸗

tiſchen Köͤnige ſo viel Zeit , ſo viel Materialien und Menſchenkraͤfte verſchwendeten , um Ko⸗

loſſe zu errichten , die Jahrtauſenden trotzten . Vielleicht lag eine ganz gemeine Grille dabei

zum Grunde . Vielleicht wollen die Erbauer ſich dadurch einen unſterblichen Ramen ma⸗
chen , oder die Bewunderung ihrer Zeitgenoſſen auf ſich ziehen . Sehen wir nicht noch jetzt
hie und da Gebaͤude entſtehen , die ſo ſonderbar , ja noch ſonderbarer ſind , als die Pyrami⸗
den , und von welchen ihre Erbauet ſelbſt keinen beſtimmten Zweck wuͤrden anzugeben wiſſen ,

wenn man ſie darum fragte ) 2

Die ſchwebenden Gaͤrten .

Zu den bewunderns würdigen Kunſtwerken der Stadt Babhlon gehoͤrten die ſogenannten
hangenden oder ſchwebenden Gärten , welchen Ramen ſie uneigentlich davon fuͤhrten, weil

ſie auf ſehr hohen Terraſſen , und alſo gleichſam in der Luft angelegt waren . Nebucadne⸗

„) Eine eigene Hypotheſe wird in folgender Schrift vorgetragen : Ueber den Urfprung
der Pyramiden in Aegyyten und der Ruinen in Per ſepolis . Ein neuer

Verſuch von S . S . Witke , Prof , zu Roſtok , Leipzig 1789 . Der Verfkaſſer ſucht darin

zu beweiſen , das die Pyramiden nicht Werke der Kunſt , ſondern Bes ltauswürfe , in ihrer
jetzigen Geſtalt ſo ganz aus der Erde durch uuterirdiſches Feuer herausgehoben , ſeyn .
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zar , ein König in Babylon , bauete ſie , um ſeiner Gemahlin , die aus dem gebirgigen Me⸗

dien war , und ſich nach jenen freyen , luftigen Erholungsplaͤtzen und weiten Ausſichten ih⸗s

Vaterlandes ſehnte , einigen Erſatz dafuͤr in dem völlig ebenen Babylon zu verſchaff

Sas Gebäͤude war ein Viereck , auf jeder Seite 4 Plethra ober 400 griechiſche Fuß la

Es beſtand aus 4 Erhoͤhungen , wovon eine uͤber die andere hervorragte , und oben Terr

ſen hatte . Die vierte war gerade ſo hoch wie die Mauern der Stadt Babolon . M

konnte alſo von der obern Terraſſe äber die Mauern weg in die weiten Ebenen von Bal

lon ſehen. Von einer Erhoͤhung und Terraſſe zur andern fuͤhrten breitef Stiegen oder Tre

pen . Das Gebaͤude beſtand aus ſtarken Gewoͤlben , wovon eins uͤber das andere geſt

war . Eine Mauer , die uͤberall 22 Fuß dick war , hielt dieſe Gewoͤlbe zuſammen .
A

den Gewoͤlben lag zunächſt ein Pflaſter von Steinen , die 16 Fuß lang und 4 Fuß by

waren . Auf dieſem Pflaſter folgte eine Lage von Harz und darüber wieder zwei Lag

von durch Gyps eng verbundenen Brandſteinen . Sie waren mit Platten von Bley⸗

legt , auf welchen endlich die Erde ruhete , die den Grundboden des Gartens ausmachte , u .

ſo hoch aufgetragen war , daß die groͤßten Baͤume, z. B . Palmen u . ſ. w. darin feſt wi

zeln konnten .
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Die mannigfaltigen Unterlagen von Steinen ' , Harzen u. ſ. w. dienten nicht nur , ˖5

Feuchtigkeit und Raͤſſe von den Gewoͤlben und dem ganzen Gebaͤude abzuhalten , ſonder

ſie machten auch , daß das Erdreich beſtaͤndig ftuchtbar blieb , und den Pflanzen hinlaͤne

liche Nahrung gab . Die Terraſſen waren uͤbrigens kleine Gärten mit mancherlei Gewaͤch

ſen , mit Blumen , Geſtraͤuchen und Baͤumen bepflanzt und in Beete von verſchiedenen Ge

ſtalten abgetheilt . Auf der oberſten Terraſſe befand ſich ein Waſſerbehaͤlter, der vermittell

eines kunſtlichen Triebwerks aus dem Euphrat angefuͤll wurde . Aus demſelben konnte da .

Waſſer nach den uͤbrigen Terraſſen geleitet, und derGarten uͤberall , wenn es noͤthig war , ge⸗

waͤſſert werden .
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